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Satellitenfernsehen als Kulturoffensive Telesat Canada 
Anik C

Mehr Kanadisches 
auf dem Bildschirm
„Es wird Zeit, das kanadische 
Fernsehsystem grundlegend zu 
dndern. “
CBC-Prâsident A. W. Johnson, 1980

Fall 1: Es mutete an wie zu 
Zeiten der Prohibition: am 
21. November trafen sich gut 

300 Footballfans in einer Torontoer 
Innenstadtkneipe, um auf dem Bild
schirm den triumphalen 44 :7-Erfolg 
ihres Clubs, der Torontoer „Argo- 
nauten“, gegen 'die „Rough Riders" 
aus Ottawa mitzuerleben. Dieser 
sportive Fernsehkonsum war jedoch 
illegal, weil gewissermaBen geklaut. 
Der findige Wirt hatte nàmlich mit 
Hilfe einer Spezialantenne die Foot- 
ball-Übertragung über Satellit eines 
der benachbarten US-amerikani- 
schen TV-Programme angezapft und 
so das von der allmachtigen Football- 
Liga durchgesetzte Ausstrahlungs- 
verbot des Spiels fur den Torontoer 
Raum umgangen. Die Football-Ge- 
waltigen batten befiirchtet, an einem 
regnerischen Spatherbstnachmittag 
wiirden die Fans das Spiel vermutlich 
lieber vor dem Bildschirm als im 
kiihlen, liber 50000 Plâtze fassenden 
Stadion verfolgen.
Fall 2: Überall in der Provinz Alberta 
findet man neuerdings auf den Dà- 
chern groBer Hotels Empfangsanten- 
nen fiir Fernsehprogramme, die vom 
US-amerikanischen Nachbarn liber 
Satellit ausgestrahlt werden. Die da- 
durch - illegal - erreichte grôBere 
Vielfalt auf den Bildschirmen sei
ner Etablissements will Albertas Be- 
herbungsgewerbe als kostenlosen 
Spezialservice fur die Caste verstan- 
den wissen.
Kanadas Kommunikationsminister 
Francis Fox hat jetzt allerdings damit 
gedroht, den Àther-Piraten das 
Handwerk zu legen und die Satelliten 
anzapfenden Antennen abreiBen zu 
lassen.
Denn nach dem kanadischen Rund- 
funkgesetz braucht man fiir das Auf- 
stellen und die Nutzung dieser 
Antennen eine Genehmigung. So 
gibt es in Kanada bereits weit liber 
500 private Unternehmen, die ihrer 
Kundschaft - weit mehr als die Hàlf-

te aller kanadischen Haushalte ge- 
hôrt dazu - mit Hilfe des Kabelfern- 
sehens die technischen Vorausset- 
zungen fiir den Empfang einer Viel
falt von privaten, meist vom siidli- 
chen Nachbarn, den Vereinigten 
Staaten, heriiberflimmernden Fern- 
sehprogrammen verkaufen. Bis zu 30 
verschiedene Kanàle bieten man- 
cherorts - wie im Siidosten Kandas - 
den Fernsehzuschauern eine in die- 
sem AusmaB wohl einmalige televi
sional Vielfalt, die durch rund 
80000 Kilometer Fernsehkabel iiber- 
mittelt wird.

ANIK C-3
Telesat Canadas jiingstes 
Produkt, der Fernmeldesa- 

tellit ANIK C-3, ist der weitaus 
stàrkste all der erdgebundenen 
Telekommunikationstrabanten, 
die, mit vielfaltigen Aufgaben 
betraut, durch den Weltraum 
schwirren. 2,7 m hoch und 1,5 m 
breit wurde der 3240 kg schwere 
ANIK C-3 als erstes Frachtgut 
der US-amerikanischen Welt- 
raumfahre «Columbia" in den 
Weltraum transportiert. ANIK 
C-3 kann gleichzeitig 32 ver
schiedene Farbfernsehprogram- 
me iibermitteln und zusàtzlich 
weitere 21000 Daten oder Stim- 
men weitergeben. Der 30-Millio- 
nen-Dollar-Satellit ist fiir einen 
zehnjahrigen Betrieb vorgese- 
hen.

Fiir Kanadas offentliche Rundfunk- 
und Fernsehgesellschaft CBC und 
die konventionellen kanadischen Pri- 
vatfernseh-Unternehmen war es 
schon bislang nicht leicht, sich in die- 
sem Geflimmer mit ihrem Angebot 
an Programmen mit dominierender 
kanadischer Komponente zu be- 
haupten. Doch durch die techni
schen Môglichkeiten des Satelliten- 
fernsehens, das zudem ausgerechnet 
durch die kiirzliche Inbetriebnahme 
des kanadischen Nachrichtensatelli- 
ten „ANIK C-3" entscheidend ver- 
bessert worden ist, gerieten sie voll-

ends in Gefahr, ins Abseits zu gera- 
ten. Schon haben Tausende von Ka- 
nadiern - die Schàtzungen schwan- 
ken zwischen 3000 und 50000 - im 
Vorgarten oder hinterm Haus eine 
handliche, preiswerte (Einzelpreis 
rund 1500 Dollar), selbst montierba- 
re Parabolantenne stehen, mit deren 
Hilfe sie sich direkt vom Satelliten 
US-amerikanische Fernsehprogram
me von Hollywood bis New York auf 
den heimischen Bildschirm einfan- 
gen konnen.
Jetzt aber, so hoffen Kanadas Kultur- 
multiplikatoren - ist ein Gegenmit- 
tel gefunden. Das Rezept ist iiberaus 
plausibel: Mit kanadischem Satelli
tenfernsehen gegen US-amerikani
sche Bildschirmberieselung! Denn 
Kanadas Bundesregierung mochte 
der CBC nicht allein die Verantwor- 
tung fiir die Verbreitung kanadischer 
Inhalte auf kanadischen Fernseh- 
schirmen iiberlassen.
Kanada soil seine kulturelle Eigen- 
stàndigkeit von jetzt an mit Hilfe ka
nadischer Privatfernsehgesellschaf- 
ten zu behaupten versuchen, die ei
ner offentlichen Kontrolle durch den 
AusschuB fur Rundfunk, Fernsehen 
und Fernmeldewesen in Kanada 
(CRTC) unterliegen. Ermoglicht 
wird diese Konkurrenz über die von 
kanadischen Technikern entwickel- 
ten modernsten Kommunikations- 
môglichkeiten sendestarker Satelli
ten. PAY-TV (Abonnements-Fernse- 
hen) nennt man die Angebote dieser 
neuen Gesellschaften, weil man mit 
einer monatlichen Gebiihr fur das 
gelieferte Programm bezahlt, nicht 
allein - wie beim konventionellen 
Kabelfernsehen (in Kanada CABLE- 
TV genannt) fiir die technische 
Empfangsreinrichtung. 
Kommunikationsminister Fox hatte
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